
Die Ernennung VO  - Ignatıus Senestrey
zAx Bischof VO Regensburg
un seın dortiger Amtitsantrıtt

VO:  -

Johann Gruber

Ernennung durch den Önıg un Präkonisation durch dena
Am 6. November 1857 WTr Valentin VO Rıiedel, Bischof VO  - Regensburg, verstor-

ben Dem önıg VO Bayern stand aufgrund des Konkordates zwischen Bayern und
dem Heılıgen Stuhl VO  - 817 das Recht Z Kandidaten für vakante Bischofsstühle

benennen.! WDas Klıma zwıschen Staat und Kırche WAar dieser eıit War längst
nıcht frostig w1ıe spater während des Kulturkampfes, doch gab iın verschiedenen
Angelegenheıten durchaus gravierende Differenzen,? sodass jede Bischofserhebung

Auseinandersetzungen tühren konnte. Der Kandıdat MUSSIE staatsloyal
se1n, VO: Monarchen und seinen Beratern überhaupt iın AussıchtTI
werden. Andererseits sollte seıne Kirchentreue ber jeden Zweıtel erhaben se1n, da

VO apst bestätigt werden IMUSSie Auf höchster Ebene, das heißt zwiıischen apst
und Könıig, WAar INan sicherlich eın gyuLes Einvernehmen bemüht. Dıie Kontftlikte
wurden zwischen nachgeordneten Staatsorganen SOWIe der liberalen Publizistik auf
der einen Seıte und strengkirchlichen reısen mMıiıt ıhrer Presse auf der anderen a4aUus$S-

Letzteren WAar strikte Loyalıtät ZU Staat verdächtig. FEın kırchlicher
Amtsträger konnte nach dem bekannten Bibelwort nıcht Wwe1l Herren dienen, zumal
wWenn s$1e 1n weıten Bereichen dıvergente Interessen verfolgten. SO geriet auch die
Ernennung eiınes Bischofs VO  - Regensburg 1n das Spannungsfeld zwischen
Staat und Kırche.

Für die Nachfolge VO Bischoft Riedel kamen verschiedene Kandıdaten ın rage
Bischof Nıkolaus VO Speyer eLtwa setizte sıch ın einem Schreiben den Bayerischen
Staatsminister tür Kırchen- und Schulangelegenheiten Theodor VO:  - 7wehl VO

16. Januar 1858 für den Münchner Theologieprofessor Franz Xaver Reithmayr 1n.
Ebenso dıe Namen Jakob VO  ; Wiıfling und Max VO Stadlbauer 1m Gespräch.‘

Georg SCHWAIGER: Dıie altbayerischen Bıstümer Freising, Passau und Regensburg ZW1-
schen Siäkularısatıon und Konkordat (1803—-1817), München 1959, 399401

Gernot IRZL. Staat und Kırche 1m Bayerischen Landtag ZuUuUr eıt Max IL (1848—1864),
München 1974 (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 50), z.B 1 9 29—31, 37-62, 116,

169—-171, 193—195, 219—222; Egon Johannes GREIPL: Könıig Maxımıulıan I1 VO Bayern
un! die Religion, 11 Könıig Maxımıilıan I1 VO Bayern 8—1 564, rediglert VO  — Raıiner MUÜL-
LER, Rosenheim 1988, 141—149
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Zu den aussıchtsreichsten, wenngleich Ööffentlich aum genannten‚ Aspıranten tür
die Nachtfolge gehörte ındes VO: Anfang der damalıge Domkapitular VO Eıich-
statt Ignatıus denestrey.” Er hatte 1mM Vorteld die Verbindungen geknüpftt, die Zur
UÜbernahme höchster kirchlicher Ämter törderlich Auf einer Reıse nach Rom
185/, der auf Einladung staatlicher Behörden mıiıt einem königlichen Kurier
reisen konnte,® hatte intensiıve Kontakte ZuUur Kurıe hergestellt.’ So traf z

Theodor VO Zwehl FE Zu Nıkolaus VO Weıs, Bischot VO  - Speyer (1796—-1 569, Bischot se1lt
sıehe Erwin GATZ Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945,

Berlın 1983, 801—-803 (Autor des Beıtrags: Ludwig LITZENBURGER); Theodor VO Zwehl
(1800—1875) sıehe Große Bayerische Biographische Enzyklopädie, hrsg. VO Hans-Miıchael
KÖRNER Miıtarbeit VO Bruno JAHN, Bde., München 2005, hier %. 2176; Franz
Xaver Reithmayr (1809—-1872), se1ıt 1837 Protessor der Universıität München, sıehe Bıogra-
phisch-bibliographisches Kıirchenlexikon (BBKL) (1994), 5p.1584—-1587 (Autor des Beıtrags
Raimund ACHNER).

Michael K AUFMANN: Ep1scopus custos? Bischof Ignatıus VO denestrey (1818—-1906)
und die Benediktinerabtei Metten, 1N: Beıträge ZUT!T Geschichte des Bıstums Regensburg
(BGBR) 43 (2009), 257-274, hıer 258 Zu Jakob VO'  - Wiılling (1810-1 862), Dekan des Stiftes
St. Kajetan 1ın München (1850—-1862) sıehe Schematismus der Geistlichkeit des Erzbisthums
München und Freising (künftig: Schematismus München) 18653, 256 f.; dem Theologen
Max VO Stadlbauer (auch Stadlbaur), Zzeıiıtweıse Rektor der Universıität München, sıehe All-
gemeıne Deutsche Biographie (ADB), 35 (1893), 378—380 (Autor des Beıtrags: [Aloıs]
KNÖPFLER).

Marıanne POPP Ignatıus VO  - Senestrey, seıne Studien- und Priesterjahre, 11 Ignatıus VO  -

denestrey (geb . 7 IRTR ZEST Beıträge seıner Biographie. Festschriftft ZuUur
150. Wiederkehr seınes Geburtstages, Bäarnau 1968, 13—21, hier 18—21; arl HAUSBERGER,
Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd Vom Barock bıs ZuUuUr Gegenwart, Regensburg 1989,

159, uch für das Folgende; Paul Maı Ignatıus VO Senestrey, eın umstrittener Bischof VO

Regensburg, 1n: Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regensburg
(VHVO) 146 (2006), 143—1 5 ’ hiıer 145, uch für das Folgende.

6 Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 1,
f > Ms. 2! 23 In dem Akt mıiıt der gEeENANNLEN Sıgnatur sınd sowohl eın spezıieller Bericht

über die Romreıise denestreys 1855/ (ın der vorlıegenden Arbeit als Ms bezeichnet), hne
Pagınierung der Foliierung, als uch ine ebenfalls eigenhändige ber 200-seıitige UtfO-

biographische Aufzeichnung enthalten (ın der vorliegenden Arbeit Ms Z welche seın Leben
und Wirken zwischen 1836 und ELW: 1876 umfasst; ın beiden Manuskripten sınd die Be-
SCRNUNSCH auf der Italiıenreise mıiıt Könıg Maxımıilian IL und Papst Pıus SOWIl1e mıiıt dem
Sekretär des Könıgs Franz Seraph VO Pfistermeister (zu diesem siıehe Anm.9), einem Jugend-
treund Ignatıus denestreys, erwähnt. Den speziellen Bericht ber die Romreıise 1857 schrieb
Senestrey wahrscheinlich nıcht lange nach der Rückkehr nach Bayern nıeder, jedenfalls nach
dem Maärz 1858, da 1m tortlaufenden ext seiıne diesem Tag erfolgte Präkonisation Zzu
Bischof VO Regensburg erwähnt. Später fügte Randbemerkungen hinzu, die sıch teilweise
noch autf Vorgange 1mM Zusammenhang mıiıt dem Vatikaniıschen Konzıil (1869/70) erstrecken.

WDas Zzweıte Manuskript entstand allem Anscheıin nach iın der e1it des Kulturkampftes und
lässt das Bemühen erkennen, ıstanz Zzu Staat bekunden. Insbesondere wollte denestrey
dem Eindruck entgegenwirken, die Reise ach Italien se1 arrangıert worden, dort eın tür
den Aulfstieg 1ın höhere Ämter nützliches Tretten mit dem Könıig herbeizutführen. Zu diesem
' orwurt hatte VOT allem die Tatsache geführt, dass denestrey Hın- und Rückreise
mıiıt könıglichen Kurieren konnte, W as ZEWI1SS Pftistermeister verdanken hatte.
DDass dieser, MmMi1t der hne Wıssen denestreys, ıne Begegnung zwiıischen diesem und dem
König ZUWCHC bringen wollte, dart als ziemlich sıcher gelten. Der VO: Anfang umstrıittene
Bischof tasste Ms wohl bewusst 1ın der Absıcht ab, seın Bıld ın der Geschichte zurecht-
zurücken. Dıesem 1e] konnte uch Ms dienen, obwohl CS wohl kaum dieser Prämıisse



wıederholt den Kurij:enkardınal arl August raf VO  - Reisach.? Ebenso Wr dort
und 1mM weıteren Verlauft der Italienreise mehrmals mMIit seinem Jugendfreund Franz
Pftistermeister zusammengekommen, der 1U Sekretär VO: Könıg Maxımıilıan I1
war.? In dieser Funktion übte Ptistermeister erheblichen FEinfluss auf die Bischots-
CEINCHNUNSCI des Könıgs aus.!9 S0 dürfte auch be] den Treffen zwıschen denestrey
und Pfistermeister „die Sprache darauf gekommen se1n, dem Eichstätter Domhbherrn
bei nächster Gelegenheit einen Bischotsstuhl verschaftfen“ 11 Der Monarch selbst,
der gleichzeitig 1ın Rom weılte, hatte Ignatıus Senestrey Februar 1857 CIMND-
fangen.!* Am Maı kam 1ın Neapel eiıner weıteren Audıenz bei Maxımıilıan I:
die Senestrey nach seinen Angaben lediglich dazu diente, seınen ank für die Ver-
günstigung auszusprechen, auch die Heıimreise mıiıt einem könıgliıchen Kurıiıer ntre-
ten können.!® In spateren Aufzeichnungen betont Senestrey, habe VO Köniıg
außer der erwähnten Möglıchkeıit der Hın- und Rückreise mIiıt königlichen Kuriıieren
keine weıtere „Begünstigung verlangt und erhalten.“ Dass be1 den kurzen Treffen
iırgendwelche Ambitionen des Eichstätter Domkapitulars ZUT Sprache kamen, CI -
scheint 1ın der 'Tlat zıemlich unwahrscheinlich. Vermutlich konnte aber beim König
einen guten Eindruck hinterlassen. Gleiches gilt für die viertelstündige Privat-
audıenz, die Maärz 857 bei apst 1US (1846—1878) hatte.!5

ach Darstellung Ignatıus VO  e} Senestreys hatte nıemand, wenıgsten selbst,
damıt gerechnet, dass Valentin VO  - Riedel als Bischof VO  - Regensburg nachfolgen
würde.!® Es se1 vielmehr verlautet, Oberkirchenrat Wılling, der dem Kollegiatstift
entstanden WATrl. Auf die Seıite VO Ms 1) das ziemlich unverfänglich ISt;, notierte Senestrey
spater, die darın enthaltenen Aufzeichnungen seılen vertraulıch un! dürtten nıcht publiziert
werden. Miıt diesem Hınweıs, der sıch höchstwahrscheinlich ın erster Linıe auf Ms E: das ohl
schon ach seiner Entstehung mMıt Ms auibewahrt wurde, beziehen sollte, sollte
vermutlic 1M Gegenteil das besondere Interesse der Geschichtsforschung auf die geNANNTLEN
Schriften gerichtet werden. Be1 beiden Manuskrıpten konnte sıch Bischof Ignatıus offensicht-
lıch, WwI1e detaıllierte zeıtliche Angaben belegen, auf Tagebücher oder Ühnliche Aufzeichnungen
stutzen, zumıiındest W as die Ausführungen den Reıisen 1in Italien betritft Vgl diesen
Berichten uch POPP (wıe Anm. 5)) 1921

BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 18a, Ms 1, 110], [13], 171
BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 1’ 17 f]7 110 EL Ms R Zu arl

August Graf VO Reisach (1800—1869), eiınem großen Gönner Senestreys (HAUSBERGER Ge-
schichte (wıe Anm. 158), hemals Erzbischot VO München un! Freising, se1ıt 1856 Ku-
rienkardınal ın Rom, sıehe BBKL (1994), Sp.1567-1571 (Autor des Beıtrags: Raımund LACH-
NER)

BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 1’ 7]’ 19 f]’ 12 K 5 ’ [20],; Ms
2, 28 Zu Pfistermeister siıehe arl BOSL Franz Seraph VO Pfistermeister O=1 (Jus-
LaV VO'  - Schlör 018 Diener ihres könıglichen Herrn, 1n: Sıgfrıd FÄRBER (Hrsg.) Be-
deutende Oberpfälzer, Regensburg 1981, 156—162, hier 157-159

10 Engelbert BUXBAUM Dıie kirchliche Personalpolitik Maxımulians IL., 1n MÜLLER (wıe
Anm. 151—-161, 1er 152 uUun! 158

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 159; vgl Aazu uch POPP (wıe Anm. 21
12 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 17 17|
13 POPP (wıe Anm. 23 BZAR, Ignatıus VO  - denestrey 18a, Ms 2’ 31 An anderer

Stelle gab Senestrey Al se1l außer der Audienz 128 Februar] nıe eım Könıig BCWESCH
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 23)

14 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 23
15 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 1, 115], Ms 2,
16 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 33—40, uch für das Folgende. Zu

VO Wıllıng sıehe ben Anm.



St. Kajetan 1ın München angehörte, se1 für das vakante Amt vorgesehen. rst be1 eıner
Fisenbahnfahrt .‚ Januar 1858 VO  - Pleinteld (Landkreıs Weilßenburg-Gunzen-
hausen, Mir.) ach München, der iıhn Pfistermeister, der sıch auf einer Reıise VO  -

Nürnberg nach München befand, eingeladen hatte, habe ihn dieser Verpflich-
tung ZUuU Stillschweigen darüber informiert, dass CI, denestrey, Bischof VO:  - Regens-
burg werden solle, und hinzugefügt, dass ıh der König selbst auf die Liste ZESECTIZL
habe, nıcht die ınıster. In München, iın der Wohnung Pfistermeisters Autft-
nahme tand, überbrachte ıhm derselbe Januar die Nachriıcht, der Könıg habe
ıh soeben definitiv ZU Bischoft VO  - Regensburg bestimmt. Am Januar stellte
Maxımıilıan I1 das Ernennungsdekret aus.!/

Am gleichen Tag sSeLIztie der Monarch Staatsminister VO Zwehl davon 1n Kenntnıis,
dass „nach Artikel des Concordats den Domkapıtular Dr. gnaz Senestrey
FEichstätt“ ZU Bischoft VO  - Regensburg erhebe, und gab ıhm den Auftrag, das
„Staatsmıinısteriıum des Königlichen Hauses und des Außeren, beziehungsweise
Meıne Gesandtschaft Rom  “ instruleren, „dıe hienach nöthigen Schritte be1 der
Päpstlichen Curı1a 1ın Rom veranlassen.“ 18 Er legte dem Mınıster strenge Ver-
traulichkeit anls Herz, ebenso dem bayerıschen Aufenmuinister Ludwig Freiherr VO  -

der Ptordten 1ın eiınem Schreiben VO gleichen Tag, 1ın welchem dem Letzteren
ebentalls die Ernennung denestreys mitteıilte, die „1M Vertrauen auf dessen milde und
dennoch gutkatholische Gesinnung sowohl, als auch auf seiıne Anhänglichkeit
Könıg und Vaterland“ erfolgt sel. Er beauftragte auch diesen Mınıster, den dıploma-
tischen Vertreter Bayerns beim Heiligen Stuhl Ferdinand Johann Baptıst Freiherr
VO  - Verger anzuweısen, dort die nötıgen Schritte in die Wege leiten. Eın weıteres
Schreiben Maxımıilians I1 VO Februar 1858 1st Verger selbst gerichtet, worın

ihn ersucht, „die canoniısche Eınsetzung des Ernannten Seıitens des Päpstlichen
Stuhles“ erwirken; könne weder 1ın wiıissenschaftlicher und noch wenıger ın
moralıscher Beziehung eın Einwand denestrey erhoben werden. egen diesen
habe I1a „den Mangel hervorheben sollen geglaubt“, däss 1Ur den philo-
sophischen, nıcht den theologischen Doktorgrad besıtze. Eınen solchen habe aber
dıe Mehrzahl der bayerischen Bischöte nıcht erworben. Der tehlende Grad, der
Könıig, könne leicht eiıner bayerischen Universıität nachgeholt werden.“

Tatsächlich hatte schon Tag UVO die Unhwnversität Würzburg auf einstiımmıgen
Beschluss ıhrer Theologischen Fakultät Ignatıus Senestrey aufgrund einer VO  3 ıhm
eingereichten Abhandlung iın lateinıscher Sprache ber die Gültigkeıt VO  - Ehen VO  3
Nıchtkatholiken („De valıditate matrımon1ı1o0rum ab acatholicıs inıtorum“) ZU Dr.
theol promovıert, welchen Tıtel schon lange verdient habe, be1 seınen Studien ın
Rom iındes krankheitsbedingt nıcht habe erwerben können.!? Dıie Arbeit
hatte neben seiıner Tätigkeit als Domkapıitular VO: Eichstätt erstellt.?° [)ass die

17 BZAR, Ignatıus VO' denestrey
18 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 1, uch für das Folgende; vgl auiserdem BZAR,

Ignatıus VO' Senestrey Zu Ludwig (Carl Heınrich) Freiherr VO der Ptordten (181 1—1880),
der anderem 9—1 859 bayerischer Aufßenminister WAar sıehe KÖRNER (wıe Anm. M
3, 1494; Ferdinand Johann Baptist Freiherr VO Verger (1806-1 867), 1854 bıs 1867 baye-
rischer Gesandter e1m Heılıgen Stuhl, siehe Walter SCHÄRL: Die Zusammensetzung der baye-
rischen Beamtenschaft VO 1806 bis 1918, Kallmünz 1955 (Münchener Historische Studien,
Abt. Bayerische Geschichte 1), 344, Nr. 671

19 BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey
20 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 159



ZUS1ISC theologische Promotion Ng Zusammenhang MI1tL der Nomuinatıon ZU
Bischof stand 1ST daraus ersichtlich dass die erwähnte Fakultät schon Februar
1858 ine Mitteilung Senestrey ber ıhren gleichen Tag erfolgten Beschluss
abgehen 1e16 Mit dem Bedauern, dass ein tejerliches Dıplom aus Zeıtmangel Aprae

angust1a — noch nıcht ausgefertigt werden konnte, W as jedoch Küuürze
geschehen werde; das vorliegende Schreiben könne gleichwohl als Zeugnis tür die
bereıts erfolgte Promotion dienen Aus Briet des Würzburger Protessors für
Dogmatık Heıinrich Denzınger Senestrey, ebentfalls VO Februar, 1ST ersichtlich
dass dieser auf 1116 schnelle Durchführung des Vertahrens gedrängt hatte

)ass Ignatıus VO  - Senestrey Dissertation „nıcht VO  — ungefähr bei der Theo-
logischen Fakultät Würzburg, weıthın VO  - Germanıkern besetzten Hochburg
des Ultramontanismus Bayern eingereicht hatte,?? ‚War SC1INCIN

Episkopat, hätte aber Phase nach SC1IHNCT Ernennung Zzu Bischof als gCIA-
de bei Ultramontanen auf nıcht Mısstrauen stiefß 23 durchaus 1115 Auge gehen
können Zu den schärfsten Kritikern denestreys gehörte nämlich dann auch der
ultramontan eingestellte Franz Seraph Hettinger, Theologieprofessor Würzburg
und Germanıker Zum Glück tür denestrey wurde das Promotionsverfahren gCra-
de den ersten Tagen ach dessen Nomuinatıon durch den Önıg durchgeführt als
sıch der Wıiıderstand diese be] der ultramontanen Parteı noch nıcht erhoben
hatte Protessor Andreas Joseph Hähnlein War O: WIC Denzınger dem berühr-
ten Brief VO Februar Senestrey erwähnte, „noch gestern Nachts“ aufgeblie-
ben, das Verfahren beschleunigen.25 Das Manko des theologischen Doktor-
grades WAar Übrigen VO den Gegnern denestreys ohl 1Ur vorgeschoben WOI-

den, weıl S1C ıhr wahrscheinlich wirkliches Hauptmotiv, nämlıch die ıhrer Meınung
ach große Staatsnähe des Kandıdaten, dem Monarchen gegenüber nıcht otten-
baren konnten

Im Ernennungsschreiben den apst bezeichnete Onı1g Maxımilian 11 den —_

künftigen Bischof als „VICUIMN doctrina, pıetate, INOTUIIN praestantıa ILotibus
Sedi Apostolicae 1O:  e Nobis admodum commendatum “ 26 Am

7 BZAR Ignatıus VO  - Senestrey uch für das Folgende 7Zu Heinric (Joseph
Dominikus) Denziınger (1819-1883) SCIL 1854 Ordentlicher Protessor für Dogmatik der
Universıität Würzburg, sıehe die einschlägigen Artikel Lexikon für Theologie und Kırche
(LThK) der Neuen Deutschen Bıographie

22 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 159
23 Dazu ausführlich

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm 159 Zu Franz Seraph Hettinger (1819-1 890),
SECIL 1857 ordentlicher Protessor Würzburg, sıehe die einschlägigen Artıkel LThK und
der NDB

25 BZAR Ignatıus VO' Senestrey 33 Aus diesem Schreiben, das Unterschied A der
lateinıschen offiziellen Mitteilung über die Promotion deutscher Sprache abgefasst 1ST geht
ber uch hervor, 4SSs dıe Diıssertation bereits CIN1SC eıt vorgelegen haben INUSS, enn die
Protessoren Denzınger und Hergenröther hatten S1C bereits durchgearbeıitet 7Zu Andreas
Joseph Hähnlein (1820-1 895), ebentfalls C1M Germanıker, sSEeIL 1856 ordentlicher Protessor tfür
Pastoraltheologie Würzburg, sıehe Wılhelm OSCH (Hrsg.) Das Katholische Deutschland

Augsburg 1933 Sp 1257 Klaus -ANZER Kirche auf dem Weg durch dıe Zeıt Instıtu-
tionelles Werden und theologisches Rıngen, Münster 1997 574 Joseph dam (Csustav
Hergenröther (  k890) Protessor für Kirchengeschichte und Kirchenrecht Würzburg,
spater Kurienkardinal sıehe die einschlägigen Artikel LThHK und der NDB

BZAR Ignatıus VO' Senestrey uch tür das Folgende



31. Januar 1858 richtete der Ernannte eın Dankschreiben Maxımiulian. In der er-
wähnten spateren Darlegung betont denestrey, se1 überzeugt SCWCESCH, der Könıg
habe ıhn gerade SCmH seiner sStreng kirchlichen Gesinnung auf den Bischotsstuhl
erhoben.? Er habe Kardınal Reisach ach Rom geschrieben, würde sotort auf
dıe ıhm zugedachte Würde verzichten, wenn der apst dies auch 1Ur andeutungs-
weılse wünsche. 1US ındes 1e vermelden: „Ich weıß alles, W as Inan diese
Ernennung vorbringen will, aber iıch kenne den Ernannten und iıch werde ihn pra-
conısıren.“

Nachdem die Nachricht über die Absıcht des Papstes in München eingegangen
Wal, beglückwünschte Ptistermeister ın einem Briet VO Februar 1858 Senestrey
und schrıeb dabe!: an vergifß W as der Könıg für dich sıch L hat.“
Abschliefßend fügte hinzu: „Halte noch immer StrenNgeSs Stillschweigen, das biıtte
iıch.“ Am tolgenden Tag allerdings MUSSIieE Pftistermeister aus München dem „lieben
gna  « über iıne neuerliche Intrige „der bekannten Rotte 1er Uu. ın Augsburg“ be-
richten.?? Nachdem ın der Frühe die römische Depesche [betr. die bevorstehende
Präkonisatıon Senestreys dem Könıig vorgelegt habe, habe dieser ıne unbeschreib-
lıche Freude den Tag gelegt, ıhn Marm(t, ıhm gedankt, dass ” testgehalten“
und anderem geäußert, dass „heuer 1U viel lieber nach Regensburg gehe,
weıl einen angenehmen Bischoft dort wısse.“

Am Nachmiuttag habe dann jedoch Freiherr VO  - der Ptordten iıhn, Pfistermeister,
holen lassen und ıhm mıtgeteılt, eben se1 der Apostolische Nuntıus be1 ıhm BCWCECSCI
und habe ıhm voller Verzweıiflung mitgeteıilt, dass CI, nachdem AaUsS$s Rom die
Mitteilung ber den Entschluss des Papstes ZUr Präkonisatıion und den Auftrag
erhalten habe, „den TOZess einzuleıten,“ ertahren habe, dass der Könıg Senestrey
„auf einmal nıcht mehr wolle“ und diesen durch Dr. Reindl habe schreiben lassen,
dass verzichten solle „Das “  ist“, Ptistermeister Senestrey, 99  un hoftentlich
der letzte Lügentrumpf, den Jjene Bagage ın ihrer ohnmächtigen Verzweiflung 4UuS-

gespielt!“ Pfistermeıister, der besser über die aktuelle Eıinstellung Maximilians Be-
scheid9 beseitigte die Unklarheit VO der Pfordtens, welcher seinerseıts den
Nuntıius, der sıch kompromittiert gefühlt hatte, beruhigen konnte. och einmal
ermahnt Ptistermeister seınen Freund, n1ıe VEISCSSCHL, as der König selbst für
dich gewagt”; der Monarch ware „schrecklich compromuttirt SCWECSCHIL, WE Jjene
Rotte den Sıeg davongetragen“ hätte.

In seiınen erwähnten Aufzeichnungen stellt Ignatıus Senestrey die organge tol-
gendermafßsen dar: >° „Unterdessen WAar nämlich der Spektakel ın den Zeıtungen los-

27 BZAR, Ignatıus VO: denestrey 18a, Ms 2’ 44—48, auch tür das Folgende.
28 BZAR, Ignatıus VO denestrey
29 BZAR, Ignatıus VO denestrey 3 ’ uch für das Folgende (Pfistermeier sıch ın

diesem Brief Francesco, Iso eiıner iıtalıenischen Form des Namens Franz, die denestrey, der 1n
Italıen studıert hatte, otfenbar treundschaftlich für Ptistermeister verwendete). denestrey selbst
argwöhnte, hinter der Intrıge stecke der Münchner Erzbischof Gregor VO  - Scherr
Ignatıus VO denestrey 18a, Ms B: 5.72-75). Zu Gregor VO Scherr siıehe Anm. 31 Be1 Dr.
Reindl andelt sıch ZEWI1SS den Münchner Domdekan Dr. Georg arl Reindl —

diesem A DB 28 (1889), 1315 (Autor des Beıtrags: Alois] KNÖPFLER); Reindl War
uch Beichtvater VO'! Könıig Maxımıilian I1K (1994), 5Sp

3() BZAR, Ignatıus VO dSenestrey 18a, Ms 27 48—52, uch für das Folgende. 7u Flavıo
Chigi (1810—1885) sıehe Concetta Marıa LIPARI Chigi, Flavıo, 1 Alberto (JHISALBERTI
(Hrsg.) Dızıonarıo Biografico deglı Italıanı, 24, Rom 1980, /51—/54; dem Theologen
und Oriıientalısten Friedrich Frıtz) Heıinric Hugo Wıindischmann (1811-1861), der ZU

28
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gebrochen, und wurde iıch täglıch gerade N  n Blättern, welche sıch für katho-
lısch ausgaben, meınjstiten und grellsten verunglimpft Nıchts War guL INr Alles
wurde I1T verdächtiget So dI S wütheten die Feinde, da{fß INan sıch nıcht scheu-

mich als 1en Freimaurer bezeichnen, demselben Athemzug aber auch
mich eınen| Jesuıiten eCNNECI). “ Der Apostolische untıus München Fürst
Flavio Chigi wurde MmMit Verdächtigungen Senestrey bestürmt. Selbst die ftran-
zösısche Presse heizte die Stımmung diesen ber Ernennung,
behauptete der „Uniivers“ würden die Protestanten Jjubeln. Senestrey wurde nach
SC1ILI1CIIN Empfinden dem Artıkel als „C1IIl halber Apostat hingestellt Dıi1e Sache SC1

berechnet worden dass die betreftfende Ausgabe des Uniıivers dem apst Tag
VOTL der vorgesehenen Präkonisatıon dıe Hände kommen MUSStie untıus Chigı
jeß nachdem entsprechende Erkundigungen CINSCZOSCN hatte, durchblicken,
dass den Münchner Theologen Wındischmann tür den Urheber des erwähnten
Artıikels der tranzösıschen Zeıtung halte

Wenn die diesbezügliche Darstellung Ignatıus denestreys nıcht übertrieben IST,
tatsächlich srößere Aktionen ı ange, die UÜbernahme des Amtes durch

ıhn verhindern. Als „Hauptagıtator“ sıch verdächtigte Pfarrer
Karl Stumpf VO  — St Ludwig München ferner 1CHN Hoftkaplan Müller Aufßerdem
argwöhnte CI, die Fäden der Agıtatıon ıh liefen Erzbischötlichen Palais

München IN Der onıg habe Erzbischof Gregor VO  —; Scherr Tisch
geladen und Stellungnahme gebeten. Dıieser habe Verzicht Senestreys be-
türwortet, weıl nach verbreıiteter Überzeugung VO  -} Pfistermeister Zu Bischoft
gemacht worden sSC1. Dem habe der Monarch wıdersprochen und betont, dass die
Ernennung allein SC11I] Werk SCWESCH SCI; Ptistermeister komme lediglıch das Ver-
dienst Z dass ıh: auf Senestrey aufmerksam gemacht habe eıtere Argumente

diesen habe der Erzbischof nıcht vorbringen können
Aus der Umgebung Scherrs drangen die Klatschereien über denestrey OS

nach Regensburg und wurden der Stadt und der Diözese verbreıtet ach des-
SCI1 Meınung zählte SC1I1CIN Gegnern der Kapıtelvikar Lemberger, OIl dem INan
freilich9 habe sıch selbst MIiL der Hoffnung etragen, Bischof werden “ 33

Es SC dem Klerus des Bıstums ine Adresse verbreitet worden, MIit welcher
der Önıg dazu gebracht werden sollte, die Ernennung Senestreys zurückzunehmen

IL kompromissbereiten Kurs der Bayerischen Kırche gegenüber dem Staat beitrug, siıehe
BBKEL 13 (1998), 5Sp 2135 (Autor des Beıtrags (Jtto EI

31 BZAR Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 5266 uch für das Folgende Zu
Erzbischoft Gregor VO Scherr sıehe Anton LANDERSDORFER Gregor VO Scherr (1804—1 879)
Erzbischoft VO  - München und Freising 1 der Zeıt des Ersten Vatikanums und des Kultur-
kamptes, München 1993: arl Stumpf (1805—-1866), seıit 1844 Ptarrer VO S5t. Ludwig ı
München, sıehe Schematismus München:; Josef Ferdinand Müller nHoftkaplan
un! Benetiziat be1 der Herzog--Max--Burg ı München, sıehe Paul Maı Hotkaplan Joseph
Ferdinand Müller, 111 Regensburger Bistumsblatt (künftig 58 (1989) Heftt 11 (12 Marz

ZAR Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms
334 BZAR Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 7981 uch für das Folgende; vgl dazu

auiserdem Ignatıus VO' Senestrey 32 Zu Johann Baptıst Lemberger SEIL 1854
Generalvikar des Bıstums Regensburg un! ach dem Tod VO: Valentin VO' Riedel als Ka-
pıtelvikar provisorischer Leıter der Diözese, sıehe GATZ (wıe Anm 3), 44 3 (Autor des
Beıtrags Paul MAI) Unter Adresse 1ST hier C111C Kundgebung VO  - Gesinnungen
verstehen



Zu den „giftigsten Agıtatoren“ sıch zählte der L1CUC Biıschof den damalıgen
Protessor des Kırchenrechtes und der Kirchengeschichte ın Regensburg Dr. Wıilhelm
Reischl.* Dıie Exıstenz einer solchen „Adresse wurde jedoch VO:  - verdächtigten
Klerikern mıiıt Nachdruck bestritten.“>

Auf Aufforderung des Nuntıus reiste Senestrey VO Eıchstätt nach München und
nahm dabei seınen Weg über Augsburg, Bischof Michael VO: Deıinnlein eın
Zeugnis „über meıne Wırksamkeit ın der dortigen Diözese (1847-1 852) c ersuchte.*®
Deinlein 1eß den einschlägigen Personalakt hervorsuchen. Von einem Geıistlichen
erfuhr Senestrey, „dafß sıch schon vorher Alles ın meınem Personalacte umsah, ob
nıcht Anhaltspunkte tinden, mich eLWAS geltend machen können“,
allein ohne jeden Erfolg. So konnte dem untıus „Zeugnisse über meın Wirken
und Verhalten 1ın den Dıözesen Eıchstätt, Augsburg und München“ vorlegen, „dıe
nıcht günstiger hätten lauten können“. Am März leistete in der Nuntıiatur die
professio fide: un! den FEıd.?7 Danach begab sıch für einıge Tage Exerzıtien 9
den Capuzınern.“
lle Unklarheiten wurden durch ıne Depesche aus Rom VO' März 1858 be-

seıtigt, die Lags darauf iın München eintraf.?? Darın erklärte der apst offiziell, dass
denestrey präkonisieren werde. Mıt Schreiben VO Maärz 1858 teilte untıus
Chig! Ignatıus Senestrey dessen Bestätigung als Bischot VO  - Regensburg mıt.*° Er
suchte Senestrey „1N ala persönlıch“ auf, ” dem Bischot seıne Visıt
machen. © 41 In eiınem Brief Pıus VO 3. Aprıl 1858 bedankte sıch Senestrey
dafür, dass der apst seiıne Ernennung bestätigt hatte.* Am 31 März hatte König
Maxımıilıan Il 1in seınem Thronsaal ın Gegenwart VO Staatsmıinister VO Zwehl die
1mM Konkordat festgelegte teierliche Eidesleistung des Bischots eENISESCNSECE-
nommen.“ Tags UVOo hatte denestrey dem Erzbischot und den Staatsminıistern
„seıne Aufwartung gemacht.“ Am Ostersonntag (4 Aprıl) wurde ZUr könıiglichen
Tatel geladen.“

Zu dem Theologen Wılhelm arl Reischl (1818—-1873) sıehe ADB 28 (1889), 118
(Autor des Beıtrags: Anton EIS), KÖRNER (wıe Anm. 3 37 1587

BZAR, Ignatıus VO denestrey 32
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 56—58, uch für das Folgende. Zu Bischot

Miıchael VO Deıinleıin sıehe ‚A'TZ (wıe Anm. 3 > 118—-120 (Autor des Beıtrags: Josef RBAN).
37 BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 27 58 Im Unterschied azZzu geht AUus dem

Brietverkehr der Gebrüder denestrey untereinander 1ın der tragliıchen Zeıt hervor, 4Ss Ignatıus
1n der Nuntiatur das ıiuramentum fıder bereits Maärz ablegte Familiennachlass
Senestrey 45).

38 BZAR, Famıiliennachlass denestrey 45 Briete VO unı Marz
BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms AA 61
BZAR, Ignatıus VO' Senestrey 33
BZAR, Famıiliennachlass Senestrey 45 (Brief VO: Andreas denestrey seiınen Bruder

Joseph VO 27.3,58). Zu Dr. Andreas Senestrey, eiınem Bruder VO' Ignatıus, siehe Camiulla
FBER: Die Dekane, Kanoniker und Chorvikare der Alten Kapelle seit 1830, 1N; BGBR
(2000), 5.231-269, hier 235f.; Joseph Senestrey, einem weıteren Bruder, siehe Werner HRO-
BAK! Joseph arl Andreas denestrey (1820-1901). Bayerischer Landtagsabgeordneter_
1858, 9—1 881) und Reichstagsabgeordneter 71890), 1N: GBR 4(0) (2006), 285301

BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey
4 } Augsburger Postzeıtung VO Aprıil 1858 (Bericht mMi1t Datum 31 Maärz), 1, uch tür

d8.S Folgende; Bayerisches Volksblatt (Stadtamhoft) VO r Maärz 1858, 3B Allgemeıne
Zeıtung (München) VO'! Aprıl 1858, 1 'g BZAR, Ignatıus VO denestrey

44 Neue Würzburger Zeıtung VO Aprıl 1858,

31



In dem hier schon mehrmals zıtıerten Manuskrıipt, iın dem denestrey in chronika-
lischer Folge seinen Lebenslauf und se1n Wırken VO  3 1836 bis ELTW 876 abhandelt,;
nımmt seiıne Erhebung auf den Regensburger Bischotsstuhl natürlich breiten Raum
eiın.? Man geht ohl kaum tehl ın der Annahme, dass mıiıt seiınen Ausführungen,
die sıch über weıte Strecken Ww1e€e ıne Apologie lesen, bewusst se1n Bıld in der
Geschichte zurechtrücken wollte Als Geschichtsquelle sınd s1e deswegen mıiıt Vor-
sıcht aufzunehmen. Siıcherlich sollte INall dem Bischof nıcht unterstellen, dass die
Fakten bewusst unkorrekt wıedergeben wollte, doch handelt sıch ıne sub-
jektive Darstellung, die zudem ıne Neigung des Vertassers erkennen lässt, vielerorts
Gegner und nıcht selten bewusste Kränkungen wıttern. Dass Gregor VO Scherr
den önıg überreden wollte, VO: der Erhebung Senestreys Zzu Bischof Abstand
nehmen, 1st treilich auch AUS anderer Quelle, nämlıch einem Briet des Erzbischotfts
den Abt VO  - Metten Utto Lang, bekannt.“®

Klage tührte Ignatıus Senestrey terner über den Bischof VO Passau Heıinrich VO

Hofstätter, der sıch, Ww1e ıhm eın Domkapitular VO Passau hinterbracht habe, ın
eiıner Sıtzung des dortigen Ordinarıates höhniısch über seıne Ernennung ZU
Bischof geäußert habe.*7 Dennoch habe der Passauer Oberhirte sıch bei ıhm Zur
Assıstenz bei seiner Konsekration angeboten, worauf ıhn sotort dazu eingeladen
habe Oftensichtlich gekränkt WAar denestrey spater darüber, dass der Zur Bischofs-
weıhe angereiste Hofstätter seiıne Einladung zurückwies und lıeber 1m Hotel Zu den
Dreı Helmen abstieg.“? In der 1Özese Eıichstätt hingegen, zuletzt tätıg SCWC-
SCI1 War und wohin Aprıil VO  - München zurückreıste, verspurte Senestrey
beim Klerus und iınsbesondere beim olk überwiıegend Freude und Befriedigung
über seıne Berutung Zu Bischof.*

Zu pauschal und undıfferenziert jedoch 1st die oben zıtierte Schilderung der
Reaktion der Presse auf seıne Ernennung durch Ignatıus Senestrey.”“ Dıiese fand
zumindest bei den bayerischen Blättern eın weıtgehend posıtıves Echo oder wurde
mıiıt Zurückhaltung aufgenommen. Kritik 1st Anfang kaum spuren. Die Vor-
sıcht WAar ZuU 'Teıl ZEWISS dem Respekt gegenüber dem Könıig geschuldet, doch
aufßerbayerische Blätter außern sıch Ühnlıich.

Dıie „Augsburger Postzeıtung“, tührendes rgan der katholischen Publizistik ın
Süddeutschland, stellt ın ihrer Ausgabe VO Februar 1858% den Lebenslauf VO

Ignatıus Senestrey dar und zeichnet eın ausgesprochen günstiıges Bıld des zukünt-
tiıgen Biıschots, der „eiıne durch Herzensgüte wohlbekannte Persönlichkeit“ se1, Dıie

45 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms (s dazu ben Anm. 6
46 AUFMANN (wıe Anm. 258% Zu Utto (Taufname Georg) Lang (1806-1 884), seıt 1856

Abt VO Metten, sıehe Miıchael UFMANN: „Denn Hoffnung aäfßt nıcht zugrunde gehen“. Abt
Utto Lang VO  - Metten ZU 100 Todestag, 1N} BBI 53 (1984), Heftrt (29 Januar

47 BZAR, Ignatıus VO  - denestrey 18a, Ms 27 f) uch für das Folgende. Zu Heinrich
VO Hoftstätter (1805—-1875), selit 1839 Bıschoft VO Passau sıehe ‚ATZ (wıe Anm. 3 > 318
(Autor des Beıtrags: August LEIDL).

4® BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 2) 107, Ignatıus VO denestrey FA
49 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms. D
50 Diese Darstellung wurde weıtgehend uch ın der einschlägigen Lıiıteratur übernommen,

nämlıch: Paul MaAaI: Das Wırken Ignatıus VO denestreys als Bischof VO  - Regensburg Jan
1N; Ignatıus VO denestrey (geb. 5 ' 7: TE ZESL. Beiträge seıner Bıo-

graphie. Festschrift ZUuUr 150 Wıederkehr seines Geburtstages, Bäarnau 1968, 22—43, ler 272 f‚
HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 159 f.; MAaAI (wıe Anm. 145

51 Augsburger Postzeıtung VO Februar 1858, 2’ auch für das Folgende.
372



Zeıtung erwähnt die „Stammesverwandtschaft“ des gebürtigen Oberpftälzers, ebenso
seıne „Streng kirchliche Gesinnung“ und seıne „Anhänglichkeit den päpstliıchen
Stuhl.“ Aufßerdem weılst S1e darautf hın, dass Senestrey „1M besten Mannesalter“ sel,
W as be1 den 1n der ausgedehnten Diözese absolvierenden anstrengenden Reısen
VO  — großem Vorteıl sel. Als weıtere Vorzüge bringt S1e seıne große Erfahrung ın
verschiedenen kirchlichen Tätigkeitsteldern, se1ıne selbst VO seiınen Gegnern nıcht
bestrittene „seltene Geschäftsgewandtheıit“, se1ın „freundliches Wohlwollen“, seıne
„biedere Einfachheit“, seıne „offene Leutseligkeıt“ und seıne grofße Energıe Zzur

Sprache. Abschliefßend empfiehlt S1e dem Bischof seıne Vorganger Saıler, Wıtt-
I1a und Schwähl als Vorbilder. Ganz ähnlich außern sıch, mıiıt Zıtaten aus der
vorgenannten Zeıtung, das Regierungsorgan „Neue Münchener Zeıtung“ und das ın
Stadtamhof (heute Stadt Regensburg) beheimatete dezidiert katholische „Bayerische
Volksblatt“.> Die 1ın Augsburg und Frankturt ansässıge überregionale Zeıtung
„Deutschland“ präsentiert einen austührlichen Lebenslauf des Bischots und
verweıst oleichtalls auf die vielfältigen Erfahrungen, die ın verschiedenen „GC'
schäftszweigen“ gesammelt habe. Könıg Maxımilian I1 habe sıch auch eshalb tür
ıh entschieden, weıl „eine dem heiligen Stuhle Persönlichkeit“ sel.

Das „Regensburger Tagblatt“, Sprachrohr des Regensburger Liberalısmus,** be-
hauptet Z,Wal, die Berufung denestreys habe „allgemeın“ überrascht, zumal dieser
„früher nırgends den verschiedenen Kandıdaten tür den hiesigen Bischotssitz
ZENANNL worden“ sel, enthält sıch aber zunächst jeden weıteren Kkommentars.”
Ebenso verwundert außern sıch die katholisch-konservative „Landshuter Zeıtung“
und das nationallıberale, antiklerikale „Frankfurter Journalt; Am Februar 1858
vertrat der „Kurıer tür Niederbayern Tagblatt aus Landshut“ freilich dıe Meınung,
„nach einıgen Außerungen“, die dem ın München erscheinenden „Volksboten“ und
der „Augsburger Postzeitung“ „1N unbewachten Augenblicke entschlüpft“ seıen, se1l

schliefßen, dass „die Parthei dieser Blätter“ mıiıt der Entscheidung tür Ignatıus
Senestrey unzufrieden sel; werde einen Artikel, der Vorzüge des zukünf-
tıgen Bischots hervorhebe ” Felde gezogen”; s1e hoftfe und arbeite darauf hın,
dass Rom die Entscheidung noch umsto(fe:;: se1 offensichtlich, dass „Jene Parthei
ıne panz andere Persönlichkeit auf den Bischofsstuhl VO  — Regensburg gewünscht

Neue Münchener Zeıtung VO Februar 1858, 12 Bayerisches Volksblatt VO Fe-
bruar 1858, [1| Zur ıdeologischen Zuordnung der beiden Zeıtungen siehe Hans RALL: Dıie
polıtische Entwicklung VO 1848 bıs ZUur Reichsgründung 1871, 1n Handbuch der bayerischen
Geschichte (künftig: HBG), hrsg. VO Max SPINDLER, Bd IVZL München 1979; 231 bzw.
Andreas OBST: Pressegeschichte Regensburgs VO der Revolution 848/49 bıs 1ın die Anfänge
der Bundesrepublik Deutschland, Regensburg 2002 (Regensburger Studien 5), 6264

53 Deutschland VO ET Februar 1858, 1: uch für das Folgende. Leıter dieser Zeıtung
WAar damals Dr. Wıllibald Apollinarıs Maıer, der kurze Zeıt spater Sekretär VO  3 Bischot
Senestrey wurde (KÖRNER, wıe Anm. 3! 2, Maıer verhinderte uch den Abdruck
VO diese Zeıtung eingesandten, Senestrey gerichteten Artiıkeln VO  - Dr. Michael
Anton| Strodl, der „1M erzb(ıschöflichen) Palast lın München] Aaus u. eingıng.“
Ignatıus VO Senestrey 18a, Ms 27 6/ Zu dem Theologen, Phılosophen un! Publizisten
Michael Anton Strodi (1817-1 891), einem dezidierten Kämpfer das Staatskırchentum,
sıehe BBKL 15 (1999), Erg IL, Sp 9 || (Autor des Beıtrags: Otto EI

Zu dieser ıdeologischen Zuordnung sıehe OBST (wıe Anm. 52) 4755
Regensburger Tagblatt VO Februar 1858,
Landshuter Zeıtung VO Februar 1858, 17 Zur polıtischen Zuordnung dieses Blattes

sıehe OBS (wıe Anm. 52) 3 9 Frankturter Journal VO Februar 1858,



hätte.“ 5/ ıne Woche spater schob das gleiche Landshuter Blatt nach, die Ernennung
des Oberhirten VO Regensburg habe „be1 der ultramontanen Parteı großen
Ärger erregt“, da als Landtagsabgeordneter auf Seiten der Regierung gestanden
habe und keın Altbayer, sondern Oberpfälzer se1.°8 Dıie Ultramontanen würden
behaupten, der Klüngel der Oberpfälzer versuche „alle wichtigen Stellen sıch
bringen.“ Die etztere Ansıcht hıelt die Zeıtung AUS Landshut nıcht tür unbegründet,
doch se1 „die W.ahl des Herrn Senestrey als Bischoft VO:  - Regensburg ıne sehr glück-
lıche nennen.“

Es hat den Anscheın, dass die anfängliche Zustimmung der katholisch-konserva-
tıven Presse ZUr Ernennung des Eichstätter Domkapitulars ZBischof nach NauU-
TeTr Prüfung selınes vorherigen Wırkens, namentlich ın seiıner Funktion als Land-
tagsabgeordneter, einer mehr oder wenıger ausgepragten Skepsıis wiıch, während
gerade SCh solcher Bedenken bei eher kirchenternen Blättern, die zunächst mıt
der Personalıie denestrey nıcht vie]l anzufangen WUussten, die Meınung Platz or1ff, wWer

das Mısstrauen der „Ultramontanen“ CILICSC, könne 1mM Sınne der Liberalen übel
ohl nıcht se1n. So gab O das lıberale und kırchenkritische „Regensburger Tag-
blatt“, spater 1n militanter Gegnerschaft Bischot Senestrey,”” seıne Zurückhaltung
auf und erklärte, viel ıhm ekannt sel, se1l „diese Ernennung bei der päpstlichen
Curıe nıemals dem geringsten Anstand unterlegen.“ ® Vielmehr habe der apst
kundgetan, werde „dem ernannten Bischof die kanonische Eınsetzung erteilen“
und erkenne N d} 9  as der Könıig für die Kırche gethan.“ „Demgemäß“,
weıter die Zeıtung, „wiırd der I1ICUu Bischot MI1t frischerem
Muthe seıne LDıiöcese betreten und den würdıgen Vorbildern nachfolgen können, die
ıhm auf seinem seelenhirtlichen Ptade voranleuchten.“ Es 1Sst ıne Ironıe der (se-
schichte, dass SenestreYy, ın seınem spateren Wıirken als Bischof laut arl Hausberger
eın „Exponent des Ultramontanısmus,®! bei seiıner Eınsetzung VO  ; Liberalen
Ultramontane verteidigt wurde.

apst DPıus hatte Maärz 1858 verschiedene Urkunden Zur Präkonisation
Senestreys ausgestellt, ın denen dessen Erhebung ZU Bischof VO Regensburg allen
Personen bzw. Personenverbänden mıtgeteılt wurde, die VO  3 dieser Entscheidung
betroffen Die ıne Urkunde 1st Senestrey selbst adressiert,® ıne weıtere

Könıig Maxımıilıan 11.” ıne dritte das Domkapıtel VO:  - Regensburg.“ WEe1
weıtere Bullen, VO:  - denen die ıne den Klerus, dıe andere das 'olk VO:  — Stadt

5/ Kurıer für Niıederbayern Tagblatt AUus Landshut VO 15 Februar 1858, 5.1
58 Kurıier tür Niederbayern agblatt Aaus Landshut VO Februar 1858, 51 uch für das

Folgende. Fast ebenso außern sıch das Frankturter Journal VO:! Februar 1858, 4, un: die
Magdeburgische Zeıtung VO' März 1858,

OBS (wıe Anm. 52)
60 Regensburger Tagblatt VO Aprıl 1858, 3 uch tür das Folgende. Dieselbe Meldung

AUS München bringt freilich gleichen Tag uch das konservative Bayerische Volksblatt A4Uus

Stadtamhoft (S. 2
61 arl HAUSBERGER: Er 1e% die Domtürme vollende Bischoft Ignatıus VO: Senestrey
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und 1Özese Regensburg gerichtet ist, wurden nach dem Wıllen des Bischots mıiıt
Datum VO Maı 858 1m „Oberhirtlichen Verordnungsblatt“ des Bıstums be-
kanntgemacht und abgedruckt, die letztere auch 1ın deutscher Übersetzung.® Dıie
deutsche Fassung IMUSSTIE nach einer Verfügung des Ordinarıates VO Maı 1858
ersten OnNnn- oder Festtag nach Empfang durch den Pfarrklerus „den Gläubigen VO  —
der Kanzel herab mitgetheıilt werden.“ ®

Vom 19. März 18558 datieren tüntf Ablassprivilegien Pıus fur den
Bischof.67 Mıt dem einen erhält dieser die Vollmacht, Wwel Tagen 1m Jahr, nämlıch

Ostertest und einem beliebigen weıteren Festtag, den Gläubigen VO:  - Stadt
und Bıstum Regensburg den Apostolischen egen, verbunden mıiıt der Gewährung
eines Vollkommenen Ablasses, erteılen, das nächste Privileg konzediert ıhm die
Erteilung der gleichen geistlichen Stärkungen für seiıne Diıözesanen 1ın deren Todes-
stunde, eın weıteres verbindet mıiıt der ersten Messe, die der NECUEC Bischot 1mM Dom
und 1n jeder anderen Kırche seiner Diözese zelebriert, eiınen Vollkommenen Ablass,
wıeder eın anderes mıiıt dem ersten Besuch des Bischofs 1n diesen Kırchen, während
das tünfte Ablassprivileg 1mM Kontext mıiıt der ersten ın der Kathedralkirche abgehal-

Synode steht. Am Marz gewährte der apst Bischof denestrey die Erlaub-
N1S, bei der Ausübung kirchlicher Funktionen se1ın aupt mıt dem Pileolus be-
decken

Konsekration, Inthronisation un Arnmlitsantrıtt ın Regensburg
Das Domkapitel VO Regensburg zeıgte sıch weıterhiın reservıiert.®® Eın iın seinem

Namen den Oberhirten gerichtetes Treuebekenntnis des Kapitelvikars
Lemberger WAar dem Kapıtel ın Wirklichkeit ar nıcht bekannt. „Von diesem Dom-
kapıtel selbst“, Senestrey, „erhielt iıch keine Zeıle.“ Als dem Kapitel seıne
Erhebung ZU Bischoft und das Prozedere seıner Amtseinführung offiziell mitteıilte,
kündigte seıne Ankunft in Regensburg für den 20 Aprıl 1858 Er wollte S1e „1N
aller Stille gehalten wıssen“, weıl sıch bis Zu Konsekrationstag „1mM Verborgenen
halten“ wolle.® Zumindest die ersten Tage wollte 1mM Seminar wohnen, ” leicht
eın Zimmer tfinden se1ın wird.“ Dıie Ankuntftt des Bischotfs 1n Regensburg vollzog
sıch denn auch genannten Tag völlıg geräuschlos, ohne tejerlichen Empfang.”°

Am 21 Aprıl 1858 versandte das Bischöfliche Domkapıtel eın Rundschreiben
die Geıistlichkeit und die Gläubigen der Diözese Regensburg betretftend „die Er-
NCHNNUNS und Weihe des hochwürdigsten Herrn Bischotes VO  > Regensburg Dr. Igna-
t1us denestrey.” /1 Es wIı1es auf die Ernennung desselben durch den Könıig und die
Präkonisation durch den apst hın und kündıgte die Konsekration für den Maı
1858 1mM LDom Regensburg d welche durch den untıius beım könıiglichen otfe
Fürst Flavius Chıigı, [ Tiıtular-]Erzbischof VO  - Myra, vollzogen werde. Der I1CUC
Bischof habe dem Domkapıtel „huldvollst erkennen gegeben“, dass wünsche,

635 Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bisthum Regensburg»Jg. 1858,
jBZAR, Ignatıus VO Senestrey 38
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7 Ansbacher Morgenblatt VO Aprıil 1858, 1’ Franktfurter ournal VO Aprıl 1858,
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dass der Termiın der Konsekration Klerus und Volk der Diözese bekanntgegeben
und die Geıistlichkeıt, namentlich die Dekane, Zur Teilnahme eingeladen werde. WDas
Domkapıtel gab seiner Überzeugung Ausdruck, dass CS, VOT allem bei den Dekanen,
eıner besonderen Erinnerung al nıcht bedürte, der tejerlichen und für die
Diöcese hochwichtigen Handlung der Weihe uULNsSCcCICS Oberhıirten, sSOweılt
hre dienstlichen Verhältnisse und sonstigen Umstände möglıch machen, Antheıl
nehmen, und dies mehr, da mıt der Consecration des Hochwürdigsten Herrn
Bischotes zugleıich dessen teierliche Besitznahme des Bisthums und dıe Leistung des
Homagıums Treue1d] verbunden SCYH wird.“ Dıie „Pfarrvorstände“ sollten über
die Bekanntgabe der Bischotskonsekration hınaus betreffenden Tag „nach dem
vollendeten pfarrlichen Gottesdienste VOIL ausgesetztem Allerheiligsten ein ENTISPrE-
chendes gemeıinschaftliches Gebet“ anordnen.

[)as Domkapıtel „traf aber nıcht die mindeste weıtere Vorbereitung“, WwW1€e Senes-
trey beklagte.”* ach seıner Ankuntt 1mM Klerikalseminar Obermünster, CI, W1E
beabsichtigt, abgestiegen WAal, suchten ıh: dort ompropst Zarbl, Kapiıtelvikar
Lemberger und Wwel weıtere Domkapıtulare auf, jedoch seiınem großen Mıss-
tallen „1M gewöhnlichen Gehrocke.“ Auf hre Frage, W anl und iın welcher Kleidung

Lags darauf das Domkapiıtel empfangen wolle, NLWOrTtTet:! b A Zu jeder Stunde  C
bzw. „1N jeder Kleidung, NUTr nıcht 1mM Frack.“

Als sıch das gesamt:e Domkapıtel dann 21 Aprıl be] ıhm vorstellte, begrüfte
denestrey nach seıner eigenen Aussage „tfreundlıch, aber doch entschieden, da{fß
s1e nıcht zweıteln konnten, da{fß ıch mich keineswegs habe einschüchtern lassen.“ Er
teilte den Kapıtularen mıt, dass alle 1n iıhren Amtern und Funktionen bestätigen
werde. Oompropst Zarbl zeıgte sıch überrascht über seıne Ernennung Zzu Vorstand
des Dombauvereins. Bischof Ignatıus setzte das Domkapıtel nämlıch bereits bei der
ersten Begegnung über seiınen Entschluss in Kenntnıis, die Domtürme ausbauen
lassen. Diese och VOT seıner Konsekration in die Wege geleıitete Mafßnahme des

Bischots Wal dann bekanntlich diejenige, miıt der der Nachwelt meılisten
ın Erinnerung blieb.”® ach der Verabschiedung des Domkapıtels machte der —

künftige Bischoft dem Fürsten VO  — TIhurn und Taxıs und Regierungspräsident Car/|
Freiherrn VO Künsberg seiıne Aufwartung, die ıhn beıide freundliıch empfingen.”*

Für den Konsekrationsakt ware ın erster Linıe Gregor VO Scherr als Metropolıt
ın rage gekommen, doch be1 der Aversıon zwıschen ıhm und dSenestrey 1St nıcht
verwunderlich, dass der päpstliche untıus den uCI1 Bischot weıhte. Mıt der Wahl
dieses Konsekrators wollte Senestrey siıcher auch seıne besondere Verbundenheıt mıt
dem Apostolischen Stuhl Zu Ausdruck bringen.”° Er hatte be1 seiıner Abreise A4US

München nach Fichstätt den untıus die erwähnte (zunst gebeten.” Derselbe
hatte ıhm den Wunsch des Papstes mitgeteılt, solle noch VOT seiıner Konsekration

BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms 2’ 0—93, uch tür das Folgende. Zu
Dompropst Johann Baptıist Zarbl sıehe Markus CHKE: Johann Baptıst Zarbl (1794-1 862)
Stadtpfarrer 1ın Landshut un! Dompropst ın Regensburg, 1n: BGBR 43 (2009), 241—7255
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nach Rom kommen:; ohne 7Zweıtel würde iıhn dort der aps selbst ZU Bischoft we1l-
hen Senestrey wandte dagegen eın, wWenn gerade Jetzt VOT seiıner Weihe ach Rom
re1ise, könne dies ungünstigen Mutmaßungen in der Presse führen. Für den Tag
der Bischotsweihe hatte das Domkapıtel nach Angaben des Konsekranden „auch
nıcht dıe geringste Vorbereitung“ getroffen, sodass sıch „bemüssıget sah, alles
durch meınen Sekretär ordnen lassen.

Am bzw. Aprıil reisten die bei der Konsekration als Assıstenten fun-
gierenden Bischöfte Hofstätter VO Passau und Stahl VO Würzburg d} letzteren
Tag zudem der Konsekrator Fuürst Chıgı, der mıiıt dem Dampfschift aus Donauwörth
kam.”8® Das Schift WAar dekoriert und „eıne ungeheure Menschenmenge ıh:

Landungsplatz.“ Regierungspräsident VO Künsberg trat dem untıus ın ala-
unıform entgegen, INmıiıt dem Konsekranden und dem Bischof VO  3 Passau.
Die (senannten begaben sıch nach der Landung des untıus auf das Schiff, der
Regierungspräsident diesen ıne Begrüßungsrede auf Deutsch hielt, die anstelle
Chigıs, welcher der deutschen Sprache nıcht mächtig WAal, der Bischot VO:  — Passau
erwiıderte.

Unter dem Geläute aller Glocken der Stadt tfuhren die berührten Würdenträger
mıiıt „Equıpagen“, die der Fürst VO Thurn und Taxıs ZUTr Verfügung gestellt hatte,
7Dom. Das Domkapıtel ın Chorkleidung und dıe Alumnen des Priesterseminars
empfingen die hohen Herren VOT dem Domportal.”” „Dreı glänzende Prachtwagen
A4aUuUs den fürstlichen emiısen tuhren vor“. Der rachte Dr. Andreas Senestrey,
den Sekretär des zukünftigen Bischots Dr. Maıer, Dr. Lierheimer Au München und
den Geheimsekretär des Nuntıus, der zweıte den Bischof VO  - Passau und den Dom-
dekan VO Augsburg Dr. Stadler, während dem etzten agen der Konsekrator und
der Konsekrand entstiegen. ach ihrer Begrüßung durch Kapitelvikar Lemberger
und Dompropst Dr. Zarbl begaben sıch die Bischöte zunächst ın den Dom Zur
Adoration Kreuzaltar, bevor S1e Zzu Bischöflichen Palaıs weitertuhren. Für die-
SCS hatte der 1I1CUC Bischof ıne entsprechende Blumendekoration Ehren des
hohen (sastes angeordnet.® Es Wr iındes „VOIL einem Trıuumphbogen oder ırgend-
welcher Decoratıiıon selbst und iın dem Domenach Rom kommen; ohne Zweifel würde ihn dort der Papst selbst zum Bischof wei-  hen. Senestrey wandte dagegen ein, wenn er gerade jetzt vor seiner Weihe nach Rom  reise, könne dies zu ungünstigen Mutmaßungen in der Presse führen. Für den Tag  der Bischofsweihe hatte das Domkapitel nach Angaben des Konsekranden „auch  nicht die geringste Vorbereitung“ getroffen, sodass er sich „bemüssiget sah, alles  durch meinen Sekretär ordnen zu lassen.“ 7  Am 29. bzw. 30. April reisten die bei der Konsekration als Assistenten fun-  gierenden Bischöfe Hofstätter von Passau und Stahl von Würzburg an, am letzteren  Tag zudem der Konsekrator Fürst Chigi, der mit dem Dampfschiff aus Donauwörth  kam.”® Das Schiff war dekoriert und „eine ungeheure Menschenmenge erwartete ihn  am Landungsplatz.“ Regierungspräsident von Künsberg trat dem Nuntius in Gala-  uniform entgegen, zusammen mit dem Konsekranden und dem Bischof von Passau.  Die Genannten begaben sich nach der Landung des Nuntius auf das Schiff, wo der  Regierungspräsident an diesen eine Begrüßungsrede auf Deutsch hielt, die anstelle  Chigis, welcher der deutschen Sprache nicht mächtig war, der Bischof von Passau  erwiderte.  Unter dem Geläute aller Glocken der Stadt fuhren die berührten Würdenträger  mit „Equipagen“, die der Fürst von Thurn und Taxis zur Verfügung gestellt hatte,  zum Dom. Das Domkapitel in Chorkleidung und die Alumnen des Priesterseminars  empfingen die hohen Herren vor dem Domportal.”” „Drei glänzende Prachtwagen  aus den fürstlichen Remisen fuhren vor“. Der erste brachte Dr. Andreas Senestrey,  den Sekretär des zukünftigen Bischofs Dr. Maier, Dr. Lierheimer aus München und  den Geheimsekretär des Nuntius, der zweite den Bischof von Passau und den Dom-  dekan von Augsburg Dr. Stadler, während dem letzten Wagen der Konsekrator und  der Konsekrand entstiegen. Nach ihrer Begrüßung durch Kapitelvikar Lemberger  und Dompropst Dr. Zarbl begaben sich die Bischöfe zunächst in den Dom zur  Adoration am Kreuzaltar, bevor sie zum Bischöflichen Palais weiterfuhren. Für die-  ses hatte der neue Bischof eine entsprechende Blumendekoration zu Ehren des  hohen Gastes angeordnet.®° Es war indes „von einem Triumphbogen oder irgend-  welcher Decoration — selbst um und in dem Dome - ... nirgends eine Spur zu ent-  77 BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 101.  78 BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 107-109, auch für das Folgende. Vgl.  dazu auch Bayerisches Volksblatt vom 1. Mai 1858, S. [3], auch für das Folgende. Zu Georg  August von Stahl (1805—1870), seit 1840 Bischof von Würzburg siehe GATZ (wie Anm. 3),  S.728 f. (Autor des Beitrags: Klaus WITTSTADT).  79 Landshuter Zeitung vom 4. Mai 1858, S. [1 f.], auch für das Folgende; vgl. außerdem Baye-  risches Volksblatt vom 1. Mai 1858, S. [3]. Zu Willibald Apollinaris Maier (1823-1874) siehe  A[nton] DOEBERL: Willibald Apollinar Maier, in: Zwölfhundert Jahre Bistum Regensburg,  hrsg. von Bischof Dr. Michael BUCHBERGER, Regensburg 1939, S. 267 f.; Maier, der mit Senes-  trey am Collegium Germanicum in Rom studiert hatte, hatte sich dem neuen Bischof selbst  angeboten, der ihn zu seinem Sekretär ernannte; am 25. März 1858 kamen die beiden in  München zusammen und Maier blieb bis zu seinem Tod 1874 der Sekretär von Bischof Ignatius  (BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 68 f.). Zu Andreas Senestrey siehe oben  Anm.41; zu dem Theologen und Philosophen Franz Xaver (nach seinem Eintritt in den  Benediktinerorden 1872 P. Bernhard) Lierheimer (1826-1900), enger Vertrauter Papst Pius IX.,  siehe KÖRNER (wie Anm. 3), Bd. 2, S. 1181; zum Augsburger Domdekan Johann Evangelist  Stadler (1804-1868) siehe BBKL 10 (1995), Sp 1106 f. (Autor des Beitrags: Peter NOss).  %0 BZAR, NL Ignatius von Senestrey 18a, Ms. 2, S. 109 f., auch für das Folgende.  37nırgends ıne Spur eNtTt-
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decken. Das Domkapiıtel verhielt sıch pasSıv, dafß iıch selbst die Einladungen der
Herrschatten und Behörden besorgen mu{fste.“

ıne Lokalzeitung veröftentlichte das Gedicht eınes ZUr Konsekration und
Inthronisation.®! Eın weıteres Gedicht, vertasst VO  - Jos Lukas, mıiıt dem Tiıtel „Wıll-
kommen des LDomes Regensburg den Hochwürdigsten Herrn Biıschot Igna-
t1us  «“ erschien ın eiınem eıgenen, mehrseıtigen ruck mıt Prachteinband.®? Dıie Feier-
iıchkeit selbst wurde eingeleıtet Maı durch einen Fackelzug mıiıt 400 bıs 500
Fackeln „rauschender Musık“, der VO Rathaus ZU Bischöflichen Palaiıs
tührte.®

In der Presse Wlr worden, dass bei der Feierlichkeit „der Zzu Presby-
terıum tführende Treppenaufgang VO  ; Neugierigen frei gehalten und dafß das Be-
steıgen der Kirchenstühle strenge untersagt wiırd, damıt auch den 1m Schitfte der
Kathedrale befindlichen Andächtigen Gelegenheıit gegeben“ werde, sıch den „Ce-
remonı1eN erbauen“, die be] der 1n Regensburg seltenen Konsekration eines
Bischots ur Anwendung kommen.“

Das „Programm für dıe tejerliche Consecration und Inthronisation des och-
würdıgsten Herrn Dr. Ignatıus Senestrey, Bischots VO: Regensburg Maı 1850°
wurde 1mM ruck herausgegeben.® Unter anderem WAar darın testgelegt, dass wel
Domkapitulare ın Chorkleidung den Nuntıus VO  —; der Bischöflichen Residenz abzu-
holen und in den Dom begleiten hatten. Der Klerus hatte sıch Hauptportal
des Domes ın tolgender Ordnung versammeln:
a) FKın Thuriterax und eın Aspergilträger.

Eın Kreuzträger iın Tunicella mıiıt dem Kreuze in Mıtte Zzweler Akolythen mıiıt
Leuchtern.

C) Die Alumnen des Priıesterseminars.
Der Regularklerus ın Ordenstracht nach der übliıchen Reihenfolge ihrer ICSD.
Orden

e) cht Subdiaconen iın Tunicellen.
Diakonen in Dalmatiken.

7) Priester ın Meßgewändern.
Die Decane und Kammerer der Landkapıtel 1ın ihrer Amtskleidung.

1) Die beiden hıesigen Kollegiatstifte ın Pluvialen.
]) )as Domkapıtel ın Chorkleidung.
twas spater sollten VOT dem Portal vortahren:
a) Dıie Hochwürdigsten Herrn Prälaten, welche der Feierlichkeit beiwohnen.

81 Bayerisches Volksblatt, Beilage ZUT Abendausgabe VO: Maı 1858
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Dıie Hochwürdigsten Herrn assıstırenden Bischöfe VO  ; Passau und Würzburg.
C) Der Hochwürdigste Herr Bischof VO  - Regensburg.

Sr. Fxcellenz der Hochwürdigste Herr Nuntıus.“
Unter Punkt 11 des Programms 1st testgelegt, dass der Konsekrator Hauptaltar

den TIhron besteigen ollte, »” die Pontificalkleidung vollständıg nehmen.“
Danach begann „die Funection der heilıgen Weıhe, verbunden miıt dem tejerlichen
Pontiticalamte.“ S1e richtete sıch »”  Nau nach den Vorschritten des Pontiticale.“ Am
Schluss des Pontifikalamtes ftand aut dem Programm „die teierliche Inthronisation
und 1erauf die Huldigung durch Handkufß VO Seıite des Klerus  < ach der
Huldigung stiımmte der untıus das Te Deum Währenddessen schrıtt der
neukonsekrierte Bischot 1ın Begleitung der beiden Bischötfe, dıe be1 der Konsekra-
t10Nn assıstliert hatten, durch den Dom und spendete den bischöflichen egen ach
Schluss des Te Deum erfolgte „der teierliche egen des Bischots.

An der Konsekratıon nahmen neben dem zahlreich vVe Diözesanklerus
die Spıtzen der Zivil- und Militärbehörden teil.8® Von der Geıstlichkeit machten sıch
außer den aktıv Konsekrationsakt Beteiligten VOL allem Abt Utto Lang VO

Metten und Domdekan Stadler VO:  - Augsburg „bemerkbar“. FEıne örtliche Zeıtung
zählte als die „erhabensten omente“ auf: „Die Eıdesleistung, die Anrufung des
heıl Geıistes, die Salbung und die Inthronisation mıiıt der Huldigung 1mM Handkufßfß.
„Den Schluß bildete der heıl egen des Kirchenfürsten. Obgleich alle trach-
eten, dessen holdseliges Antlıtz schauen, herrschte doch heıl Stille ın dem Zaoll
für Zoll ausgefüllten weıten Raume des Domes, 1n welchem ıne Ehren- und
Schutzwache VO' drei Compagnıen aufgestellt war. Abschließend drückt der Be-
richterstatter die Hoffnung AaUs, mıt dem Maı 1858 beginne „eıne NCUC, glückliche
Epoche UuNseCICcs diöcesan-kirchlichen Lebens“ und tordert dazu auf, dem
Oberhirten „Jubelnd begrüßend“ zuzuruten: multos annos“. Als Zeremoniuar
hatte Domyviıkar Stettner tungıert. Die „Neue Wıener Musik-Zeıtung“ lieferte eiınen
rühmenden Bericht über die musikalischen Darbietungen be1 der Feijer., ®®

Zur Tatel Nachmiuittag 1mM Bischöflichen Palaıs NUr die der Konse-
kratıon beteiligten Bischöte mıiıt ıhren Sekretären, Domdekan Stadler VO Augsburg,
Abt Utto Lang VO  — Metten, AaUusSs dem Regensburger Domkapıtel lediglich Dom-
propst Zarbl geladen.?? .Dafür”. Bischof Ignatıus, „spendete iıch 500 tür den
Vinzentiusvereıin.“ Am Maı tand anlässlich des Amtsantrıttes des Bischots
eın Dıner beim Regierungspräsiıdenten statt.”!

Das Missverhältnis zwischen dem Domkapıtel und dem Bischot hielt ach

86 Landshuter Zeıtung VO Maı 1858, 1, uch für das Folgende.
Bayerisches Volksblatt (Stadtamhot) VO Maı 1858, AL uch für das Folgende. Zu

Domvikar Josef Franz Stettner (1800—-1 863) siıehe Schematismus des Bıstums Regensburg.
Neue Wıener Musık-Zeitung VO Maı 1858,

89 BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 18a, Ms 2! 114, uch für das Folgende.
90 Fur diese Spende hatte sıch der St Vincentiusvereın schon ın eiıner Aprıil autf-

gegebenen Zeıtungsanzeige edankt (Bayerisches Volksblatt VO Maı 1858, 3 Zum BC-
nannten Vereıin, der sıch verschiedenen Arten der Wohltätigkeıit verschrieben hatte siehe
Johann (JRUBER: Der St. Vincentiusvereıiın und Apolonia Diepenbrock, 1N: BGBR 29 (1995),
5. 265—-273; Norbert MÖCKERSHOFF: „Der Geilst aber 1St der gleiche geblieben Der Vın-
zentius- Vereıiın Regensburg e, V., 1N: BGBR 4Ö (2006), 243259
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dessen Konsekration weıter an. Im Unterschied den Landdekanen, die nach der
Feierlichkeit „1N COIDOIC ın die bischöfliche Wohnung“ kamen, dem
Bischof ıhre TIreue und Ergebenheit versichern, kam VO Domkapitel nıemand,
obwohl auch dessen Erscheinen ‚A0 corpore” VO' „Ceremoniale ep1scoporum“ bei
dieser Gelegenheıt gefordert SCWESCH ware. Bischof Ignatıus IMUsSssie deshalb „dem
Generalvicar, Officıal H.8 W. ıhre Ernennungsdekrete, die iıhnen persönlıch über-
reichen wollte, iın ıhre Wohnungen schicken. Eınıge Tage nach der Bischofsweihe
präsentierte eın Domkapitular dem Bischof die Rechnungen der Mesner,
Musiker eiCc. tür die Feierlichkeit und erklärte, yebe unterschiedliche Meınungendarüber, WCI Zur Zahlung verpflichtet sel1. Meıst werde WwI1e bei eiıner Primiz BC-halten, be1 der die Primizianten die Kosten tragen hätten. Bischof Ignatıus War
über eın solches Ansınnen aufgebracht. Be1 einem freundlichen Ersuchen, schrieb
CI, hätte die erbetenen Zahlungen geleistet „und mehr.“ Er lasse sıch aber nıcht „1N
seiner Kathedrale W1e€e einen fremden Primizıanten betrachten.“ Deswegen gebe„keinen reuzer. S1e werden VO  - mır noch lernen, W as der Bıschof 1St.  C Seine Per-
sonalentscheidungen wurden durch solche Dıifferenzen offenbar nıcht beeinflusst.
och Tage seıner Konsekration, also Maı, Bischof Ignatıus den
bisherigen Kapıtelviıkar, den Geıstlichen Rat und Domkapıtular Johann BaptıstLemberger, seinem Generalvikar.”

Außerst unzutrieden WAar der 1CUC Biıschof bei seinem Amtsantrıtt mıiıt dem Zu-
stand der bischöflichen Wohnung 1m Gebäude des ehemaligen Damenstittes Nıeder-
müunster.** Unter anderem bemerkte 1n einem spateren Bericht: „Die bischöfliche
Wohnung 1M Stock War geschlossen; wWer hineinwollte, IMUSsStie läuten und warten,
bıs geöffnet wurde. Wer Zzu Ordinariat oder Zur Administration 1mM I1 Stock oll-
tO, IMUSSTIEe VO  — der bischöflichen Wohnung vorbel. In der Wohnung selbst alle
änge mıiıt Pftlastersteinen bedeckt, kein Fensterbrett, keine Wınterfenster, nırgends
eın Abschluss, auch 1n den Kapellengang VO der Küche hinaus, sodass Ian bestän-
diger Zugluft ausgesetzZt W Aar. Die einz1ıge Kapelle WAar das Oratoriıum iın der Kırche,
WOZU INanl eben durch die kalten änge gelangte. Am Ende des Kapellenganges hatte
der Administrator ın dem Gewölbe die Registratur, sodass durch die Nbischöfliche Wohnung gehen MUSSTE, dahin gelangen.“ Bischof Ignatıus be-
trıebh ın der Folgezeit bei den zuständigen staatlıchen Stellen energisch die Ab-
stellung dieser Missstände.°

Im ersten Hırtenbrief mıiıt Datum VO' Tag der Bischotsweihe xibt der Bischot ın
der nach heutigem Geschmack eLtwas schwülstigen Sprache seiner eıt Autschluss
über seın Amtsverständnis und seıne Programmatık.” Unter anderem schildert
kurz den Ablauf seıner Erhebung Zu Bischof. In dem Ruft, der ıh „auf diesen alt-
ehrwürdigen Stuhl“ gebracht habe und der „un glücklicher Einmüthigkeit ZW1-
schen dem obersten sıchtbaren Hırten der Kırche und dem hocherlauchten katholi-
schen Könige 1Nsers vielgeliebten Vaterlandes“ iıhn sel, habe „dıe
Stimme dessen sıcher erkennen geglaubt“, der „eINst dem Fischer VO  —

BZAR, Ignatıus VO denestrey 18a, Ms. E 112-114, uch tür das Folgende.93 HVOBI, Jg 1858, 35 BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 38
94 BZAR, 3546, uch für das Folgende; ebd., Ignatıus VO  — denestrey 18a, Ms 2
1701 75
95 BayHStA, Abt. {11 Ge Hausarchiv, Theodor VO Zwehl 110 (Schreiben VO

96 HVOBI, Jg. 1858, Beilage Nr. I) 12-28, uch für das Folgende.



Galıläa“ gesprochen habe „Folge MI1r nach, ich 11 dich ZU Menschenfischer
machen!“ Er se1l dem Ruft gefolgt und hofte deshalb, „Lro Unserer Schwachheit
stark se1ın ın Dem, der Uns rief.“

Weıteres Vertrauen habe A4UusSs der Harmonie der kirchlichen Hierarchuie, „dieser
VO  - Gott geordneten und wohlgefügten Einheit“ geschöpftt. In dem Zusammenhang
drückt seıne Freude darüber AUS, dass „gerade diese FEinheit be] Unserer Con-
sekratiıon klar, handgreiflich“ zutlage sel. „Indem Z7wWel hochverdiente
Bischöfe, glorreiche Stühle NSsSers Vaterlandes zıierend, brüderlich stützend und hel-
tend Uns umgeben, vollzieht die heilige Weıhe, ausdrückliıch und unmıttelbar 1M
Namen des obersten Hauptes der Kırche selbst, der hochwürdigste Erzbischof, wel-
cher, einem erlauchten Geschlechte ENISprOSSECN, den Glanz des Geschlechtes durch
seiıne kırchliche Würde und seıne Tugenden verdunkelnd, den heiligen Stuhl
ofe unNnseres allerdurchlauchtigsten Könıges vertritt.“

Dies 1st tür Bischot Ignatıus eın Indiz für die „VON der Kırche sehnlıch SC-
wünschte und geförderte Eintracht VO apst und Könı  « Zudem habe die
Bischotskonsekration „auf das Augenscheinlichste Unsere ınnıgste Verbindung mit
dem Nachfolger Petrı, des Felsenmannes, auf den die Kırche gebaut 1st, und mıt allen
Bischöten unNnseres Vaterlandes sowohl als der esammten katholischen Welt“ gCc-
zeıgt. Als „drıtten rund des Vertrauens“ annte „Unsere Schwachheit und Nıe-
drigkeit.“ Die dazu tolgenden Ausführungen ENIsprangen ohl nıcht sehr der
inneren Einstellung des bekanntermaßen zıiemlich selbstbewussten und ehrgeizıgen
Kırchenfürsten, sondern sınd be1 ıhm eher als sStereoLype Bekundungen christlicher
Demut verstehen, w1ıe sS1e gerade auch VO:  — hohen geistlıchen Würdenträgern bei
solchen Gelegenheiten erwartet wurden.

Im weıteren Verlauf des Textes nımmt auf die Biıbelstelle ezZug, miıt der Jesus
dem Apostel Petrus das oberste Hırtenamt anveriraute und weıst darauf hın, dass
mıiıt dem Wahlspruch des heiligen Ignatıus „Alles Zur größeren Ehre (sottes“ se1ın
Amt antreite. Danach bittet seine Diözesanen ıhr Gebet und ihren Beistand
seinem Heıilswirken, denn: „Der Bischof 1St gesendet seıner Heerde als oberster
Prıiester, Lehrer und Leıter der ıhm anverirauten Seelen.“ Es schließen sıch Er-
läuterungen Bedeutung und Wırkung des heiligen Messopfters SOWI1e der sıeben
Sakramente uch dem damals nach ıhrem Selbstverständnis unstreıtigen An-
spruch der Katholischen Kirche, alleın selıgmachend se1n, verleiht Ausdruck
und führt den Katholiken VOTLT ugen, Ww1e€e glücklich s1e sıch schätzen könnten, „1M
Schoofße der katholischen Kırche geboren seın“ und ıne Erziehung 1mM rechten
Glauben haben

Ferner appelliert der 1CUC Bischof die Glaubenstreue seiner Dıözesanen. Er
hebt hervor, dass ın ıhrer Mıtte „auferzogen“ un „selbst schon 1n der Kındheıit

euch genährt mıiıt der Miılch der wahren Lehre“ worden sel,W WI1SSe,
dass 5 einer Heerde gesendet“ sel, „dıe noch test hält Glauben der Väter.  “
Ferner spricht das „Laıien- und Famıilienpriesterthum“ Großen Raum nehmen
die Darlegungen ZU Amt des Bischofs e1ın, der als „oberster Lenker und Leıter se1-
Ner Heerde“ S1C nıcht 11UT „durch Bıtten und Mahnungen, durch Flehen und
Beschwören Zzu (Csuten hinführen“ solle, sondern auch „ Warner und Mahner der-
Jjenıgen“ sel, „dıe die Kırche nıcht hören wollen.  < Bischoft Ignatıus deftinijert seıne
Vorstellung VO christlicher Freıiheıt, die mıiıt dem Gehorsam VOT dem kirchlichen
Lehramt verbunden se1ın mUusse, und bittet das Vertrauen der Gläubigen. Er tor-
dert sS1e auf, „beim Beginne Unserer bıischöflichen Amtsführung“ gemeınsam Zu

dreieinıgen Gott beten und ruft abschliefßend auf Zu Gebet für „das Oberhaupt
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der PaNzZCH Kırche, den heiligsten Vater 1US IX “’ für „UNSCINMN geliebtesten König
Maxımıilian II «“ SOWI1e für „dıe ewıge uhe des TOMMeEnN und ehrwürdıgen Bı-
schofes, der VOT Uns auf diesem Stuhl des heiligen Wolfgang gesessen” habe und den
‚würdıg ersetzen“ als Nachtfolger imstande seın moOge.

Der das Volk gerichtete Hirtenbrief MUSSTIE nach dem Wıillen VO  - Bischof
Ignatıus „1N aNSECMCSSCHCI Abtheilung, VO  — der Kanzel herab den Gläubigen mıtge-
theılt und, nöthıg, erläutert“ werden.” Gleichtalls VO: Tag seiner Bischots-
konsekration datiert eın lateinısches Hirtenschreiben des Bischofs den
Klerus der Diözese, worın ıhn seıne Mirchilte bıttet und über seın Programm
1n Kenntnıis setzt.”® Er spricht dabei zunächst die Miıtglieder des Domkapitels d} die
seıne geborenen Berater be1 der Leıtung der 1Öözese seıen, danach die Leıter der
Seminare und die anderen 1mM kırchlichen Bıldungswesen tätıgen Personen, dann die
Dekane, die Pfarrer, die Ordensleute, schließlich alle sonstigen Priester. Indem die-
SCS Rundschreiben sıch theologisch gebildete Adressaten richtet und auf deren
besondere Verpflichtungen tokussıert Ist, unterscheidet sıch iınhaltliıch ELW
durch häufigen ezug auf Kırchenlehrer natürliıch VO Hirtenbrief dıe läu-
bigen, nıcht aber 1ın der Tendenz. Dıie „Landshuter Zeıtung“ rühmte die ersten
Hırtenbriete des Bischofs, die 1ın Inhalt und Form „wahre Meisterstücke
kırchlicher Beredsamkeit“ sejen.”

Dıie erwähnte, VO heilıgen Ignatıus übernommene Devıse („Alles ZuUur größeren
Ehre Gottes“) wählte Bischot Ignatıus ohl Zzu eiınen 1ın Verehrung für seinen
Namenspatron, ZU andern offenbart s1e seıne ähe ZU Jesuıtenorden. In dessen
Protesshaus hatte während seıner Studienjahre 1ın Rom gewohnt.!® Als se1ın
Bischofswappen estimmte Ignatıus denestrey eın (Gevılert 4aUus Rot und Blau, wobei
1M ersten und vierten Feld eın sılberner Greıit miıt einem siılbernen Schwert ın der
rechten Pranke, 1mM zweıten und dritten Feld ıne aufrechtgestellte sılberne Hand,
beseıtet und begleıtet VO: Je einem sılbernen Stern abgebildet ist.101 Die
Gründe tür die Wahl dieser Fıguren sınd ungeklärt. In einem Herzschild 1St das
Sıegelbild des Domkapıtels dargestellt, der DPetrus 1m Boot, mıiıt eiınem Schlüssel ın
der Rechten und einem Fisch ın der Linken. Ignatıus denestrey 1St der einz1ıge Re-
gensburger Bischof, der dieses Biıld ın se1ın appen 102  integrierte. Damıt wollte
wahrscheinlich seinen besonders NSCH ezug ZU Stuhl Petrı1 herausstellen.

Am Maı 1e1 der Bischof den „Vorständen“ der Regensburger Kırchen (inklusı-
St. Magnus 1ın Stadtamhot als Fihlalkirche der Dompfarrei) 1n einem Rundschrei-

ben muitteilen, dass est Christi Hımmelfahrt, das 18558 auftf den Maı tiel, in
der hohen Domkirche Uhr se1ın erstes teierliches Pontitikalamt halten
gedenke.!® Zu diesem Anlass wollte CI, WI1e 1ın dem erwähnten päpstlichen Ablass-
privileg vorgesehen, allen Gläubigen, die bestimmte Bedingungen erfüllten, einen
Vollkommenen Ablass erteılen. Dıie Prıiester, die ın den angegebenen Kırchen

/ BZAR, Ignatıus VO Senestrey
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Sonntag ach Ausgang des Rundschreibens Predigten oder ‚chrıstliıche Vorträge“
hielten, sollten ıhre Zuhörer entsprechend ıntormıeren und s1e ZUuUr Teilnahme 61 -
mahnen. Das Pontitikalamt und der Hırtenbriet des Bischots
komplettierten dessen Amtsantrıtt. Dıie organge zwıschen selıner Ernennung und
seinem Amtsbeginn hatten ıhre Schatten auf eın umstriıttenes Pontitikat S”
worten.
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Abb. „Pa! 1n das Ausland“ für Ignaz Senestrey, ausgestellt ım Oktober 1836 VO der könig-
lichen Polizeidirektion ın der Haupt- und Residenzstadt München für die Reıise ZU Colle-
Z1um Germanıcum 1n Rom Ignatıus VO denestrey 187)


